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Juli 2013 esucNtTte Franzıiıskus ampedusa Ich erfuhr esS aus den
Nachrichten 1ne überraschende Neuigkeit. Niıemals hätte ich damıt gerechnet,
PISS der Lampedusa ZU Ziel selnes erstien OIMIzZIellen Besuchs außerhalb
VON Rom machen würde. Wen interessiert schon Lampedusa, eine WIinzıge Nnse
In Südiıtalien, Menschen AUuUs Afrıka ohne Papiere versuchen, europäischen
en betreten, und viele Von ihnen bel diesem Versuch ertrinken? Als Jesult
und Forscher In Sachen internationale Migration War ich froh darüber, aSss der

die Welt drängte, die Not der Immigranten ZUTrE Kenntnis nehmen, und
ass den Opfern der Mittelmeerüberquerung seline Solidaritä bekundete
Über eın Jahr ist selt selinem Besuch vergangen Ich vermag 11U  — deutlicher
erkennen, Wds sein Besuch für Uu1s, Christen wWw1e Nichtchristen, edeute

Die Festung Europa und die Randstellung Afrıkas

ampedusa ist eine Grenze zwıischen Europa und Afrıka Afrikaner, die VOon e1-
Nem besseren en traumen, versuchen, Afrıka ohne die erforderlichen Papıere
hinter sıch lassen und diese Grenze quf dem Seewesg überwiıinden. Berich-
ten zufolge en bel dem Versuch, ach Europa elangen, seıt dem Jahr 2000
mindestens Menschen ihr en verloren, und CS werden jede OC
mehr. Obwohl S1e die elanren der Reise kennen, nehmen S1Ee das Rısıko quf sich
DIie Zahl der Mittelmeerüberquerungen hat VOTLT allem, selt die Grenzkontrollen
verschärtft worden Sind, stetig zugenommMmMen. DIie politischen Wirren ach dem
arabischen rühling en die Zahlen weıter erhöht Die hbeıden Katastrophen
ach dem Papstbesuch, bei denen 400 Migranten ertrunken Sind, veranlassten
die ıtalıeniısche Regierung, 1m Oktober 2013 ihre Seenotrettungsoperation Mare
Nostrum In Gang setzen, die ach Angaben des en Flüchtlingskommissars
der Vereinten Natiıonen 140.000 Menschenleben hat Dennoch machen
sich Afrikaner ach W1e VOL quf diese gefahrvolle Relise. ampedusa 1st für S1Ee
der Einlass ach Europa geworden.
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scharfem Gegensatz diesem Migrationsfluss steht eın anderer uUuSs die
frele europäischer Burger innerhalb Europas 26 europäische Länder
en selt dem Schengen-Abkomme: VonNn 1995 die innereuropäischen Grenzkon-
rollen abgeschafft und eINe gemeinsame Visumpoliti eingeführt, die CS ihren
Burgern erlaubt, sich innerhalb des betreffenden Gebiets WI1Ie In eiınem einzigen
Land bewegen Diese Bürger sınd privilegiert: Sle besitzen das OrrecCc der
Bewegungsfreiheit und die Chance auf Wohlstand Gleichzeitig en die Uuro-
päische Nn1ıon und ihre Mitgliederstaaten die auilseren Grenzkontrollen Vel -

chärit SIie en In Überwachungstechnologie, Sicherheitskräfte und Abschie
belager investiert, »unerwünschten« Migranten die Überquerung ihrer
Grenzen erschweren. Dadurch ist Europa eıner Art Festung geworden: Trel
und sıcher für die, die 1mM nneren eben, aber uneinnehmbar für alle, die VOINl

isen kommen. Diese Politik hat Afriıkaner azu CZWUNGECN, sich auf e1ıne trüger1-
sche Reise begeben Dıie Tragödien Von ampedusa Sind, wWI1e Amnesty ntier-
national S Teilfen! formuliert, der »menschliche PreIlis der Festung Europa«.

Man neigt der Annahme, asSss Afrıkaner die Grenze überqueren, weıl S1€e
sich Arbeit, Sicherheit oder hessere Chancen erhoffen; miıt anderen Worten, weil
S1Ee ihre eigenen, indıviduellen Interessen verfolgen. Migrationsforscher ar’nen

jedoch davor, die historischen, strukturellen aktoren übersehen, die die
Miıgration Ördern oder erzwingen. Zuallerers hat die Integration der
Weltwirtschaft 1mM »globalen üden« raschen Veränderungen eführt und die
tradıtionellen Lebens- und Arbeıtsweilsen untermiıniert. Menschen werden AUus

vielerleı Gründen Binnenflüchtlingen. Sie ziehen In die Städte, ihre Sıtua-
t1on verbessern, doch ort sSınd Arbeitsplätze LarL. chwacne Staaten und
TMU führen einem Mangel menschlicher Sicherheit, Gewalt und
Menschenrechtsverletzungen. Alle diese Faktoren Ördern die Emigration. WEeIl-
fens hat die nachıindustrielle Wirtschaft 1mM »globalen Norden« einem au

Fac  raiten und Z Entwicklung Dienstleistungssektoren geführt
eswegen wollen jJunge Menschen, die gute Bildungschancen gehabt aben,
elnerseılts nıcht In »3D-Jobs« (dirty, difficult, dangerous: schmutzig, schwier1g,
gefährlic arbeiten. Andererseıits aber 1st der Anteıil der alternden Bevölkerung
und damıt auch die Nachfrage ach pflegerischen Dienstleistungen gestiegen.
Diese ökonomischen Veränderungen en einen Bedarf csowohl hoch als
auch geringqualifizierten Arbeitskräften hervorgebracht. Wird dieser Bedarf
nıcht gedeckt, braucht Arbeitskräfte VoNnNn auiserhalb, das el Migranten ob
6S1E 1U  > die erforderlichen Papiere en oder nıcht Driıttensen die techno-
logische Entwicklung und der andel auf oDaler ene SOWI1E grenzüber-
schreitende kulturelle Praktiken die Mobilıtät erhöht Überdies en Migran-
ten ihre eigenen lInTIormellen etzwerke und transnationalen Communitiles
©  1  € 1ese Netzwerke und Communities verstärken die Migration und en
die ONnNunNgS- un! Arbeitssuche 1mM Land leichter werden lassen. DIie
genannten Faktoren zeigen, aSss Migration nıcht 1Ur eıNne der individuel
len Entscheidung, sondern das rgebnis miteinander verknüpfter, vielschicht! -
ger Strukturen lSt, die aufeinander einwirken.
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Wır en In einem Zeitalter der Migration. Mensc  1C Migration ist nıcht
UTr der Antrieb, sondern auch eine der Globalisierung. 1C alle Migran-
ten eiinden sich jedoch In derselben Lage ES gibt heute Zzwel Klassen VON MI1g
ranten eine 1te- und eine Überlebensströmung. Erstere umfasst den uUuSss DI’O-
fessioneller un hochqualifizierter transnatlionaler Arbeitskräfte, während
etiztiere aus geringqualifizierten Arbeitskräften WI1e Haushaltshilfen, Kinder-
frauen, Sexarbeitern us  = besteht Menschen AdUus der erstgenannten Gruppe siınd
fast überall willkommen und lösen einen »War for talents« dUus, während
die aus der zweıiten Gruppe eliebig »verfügbar« SINd. Und 1st CS UL natürlich,
aSss immer mehr Migranten lediglich befristete erhalten. Der lobale
Norden 1l die Arbeitsleistung die rxDeıter ıll nicht Nach Ablauf des Ver-

mussen die Migranten In ihre Heimatländer zurückkehren; S1€e en eın
Bleiberec un ihre Famıilien dürfen S1E auch nicht mitbringen. Doch die MeIlS-
ten Menschen, die die gefahrvolle Reise ach Lampedusa auf sich nehmen, er
ten nıcht einmal einen befristeten Vertrag und sSınd er geZWUNgeEN, den »ille-
galen« Weg beschreiten. anz schweigen VON der eNnrza der Flüc.  inge,
die Dar nıcht ber Afrıka hinauskommen und In einigen der armsten Länder der
Welt uliInahme finden

etz Ist der oOntras deutlicher erkennbar: den Mainstream-Medien des
estens wıird Afrıka tendenzie qals eın Synonym Tfür rmut, rıe politische
Instabilität und Menschenrechtsverletzungen beschrieben (Meine afrıkanıi-
schen Freunde verstehen diese Art der Darstellun als CUu«C Form des Orilentalıis-
INUS, die dazu dient, die westliche Überlegenheit Jegitimieren.) Und gleichzel-
t1g erfreut sich Europa voller OIlz selnes Wohlstands, seıner demokratischen
Ordnung un! seıner Menschenrechte und ist sorgfältig darauf bedacht, se1INe
Grenzen kontrollieren und keine Migranten AUNS Afrıka er anderswo) ıIn
seıne wohlbehüteten Terriıtorien eindringen lassen.

Gleichgüultigkeit und Mitgefühl
ampedusa ist nıcht 1Ur eine Grenze zwiıischen Afrika und Eufopa. Der
besuchte die Nnse ach einer ragödie. Er kam, »um beten, eıne este der
Nähe Izu den Opfern| setzen, aber auch UNseIie Gewlssen wachzurütteln,
damıt sıch das Vorgefallene nicht wlederhole«. seliner ergreifenden Predigt
prangerte dıe Globalisierung der Gleichgültigkeit und forderte die1
eıt e1n, wlieder ber das Leiden der anderen welnen. Auf diese Weise hat
aus ampedusa 9anz ungewollt eıNe Grenze zwischen Gleichgültigkeit un! Mit-
gefühl gemacht

Der sprach VOIN Herodes, der die Kınder VOIN eilehem ermorden lıels,
und kommentierte fein nuanclert: »Herodes sate Tod, sein eigenes Wohl
verteldigen, seine Seifenblase.« Damlıt deutete d aSs CS die or seINE
eigene Bequemlichkeit WAar, die Herodes veranlasste, grausam sSeın und ande-
ren Leid zuzufügen, und ass »auch ın uUuNnserem Herzen« eın Herodes lauert.
annn tellte dem onı Herodes die ur der gegenüber, die ihre
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verlorenen Kınder weıint, und 1e1s auf diese Weise durchblicken, ass Europa eın
bequemes en IO während andere leiden DIie ortie des Papstes sSınd
ergreifend. ıne annlıche Stimme erklin 1im Jahresbericht 2014 VOoONn Amnesty
International, der aufzeigt, ass die EU-Politik Flüc  ın  e und Migranten
gefährdet, wenn S1e 6S1Ee daran hindert, Asyl suchen. Amnesty International
deutet d asSss die EU-Politik, dıie auf eiıne Festung Europa hinarbeıitet, die Afri-
kaner In den Tod treibt, wI1e Herodes C555 hat Gle ruft die azu auf, ihre
uren Trür eine humanere Politik öffnen, oeNAUSO w1e der die Menschen
drängt, ihre erzen für die Migranten öffnen, die VOT verschlossenen ren-
ZCI stehen.

Das ema der globalisierten Gleichgültigkei INn Evangelliı Gaudıum
wleder, dem ersten Apostolischen Schreiben des Papstes, das wenige Monate
ach seinem Besuch ın ampedusa veröffentlich hat diesem Schreiben
spricht der viermal VOIN der »Gleichgültigkeit«, und ZWalr interessanter-
welse zweimal 1mM Zusammenhang miıt der Wirtschaft und zweimal 1m usam-
menhang mıt der allgemeinen Kultur. Einen besonders kritischen 1C wirift
auf das gegenwärtige Wirtschaftssystem, das auf dem freien ar und dem
ökonomischen acCchstum oder auf der Trickle-down-Theorie beruht, un
rklärt, dieses System habe Ausgrenzung, Ungleichheıt und Gleichgültigkeıt
geführt Während die Menschen Wohlstand und oNnsum genieisen, greift die
Globalısierung der Gleichgültigkeıt WI1Ie eın Krebsgeschwür siıch. annn WEel -

den die Menschen letztlich »unfählg, Mitleid empfinden gegenüber dem
schmerzvollen Au{fschrel der anderen, WIT weınen nıcht mehr angesichts des
Dramas der anderen, | als sSEe1 all das eine uns fern liegende Verantwortung, die
uns nıchts angeht.« (EG 54) Gleichgültigkeit Ist a1sSO nıcht LU eine individuelle
moralische Eigenschaft, sondern auch eine kulturelle Voraussetzung der Aus-

ampedusa 1st der geeignete Ort, den Folgen der Gleichgültigkeit In der
heutigen Welt INS Auge sehen. Ironischerweise ist ebendies der run afür,
dass die Welt VO Besuch des Papstes beeindruc WAÄäTrT. 1ele Menschen, auch
solche, die sich aum für die Kıirche interessieren, oeENAUSO überrascht
WI1Ie ich Auch die Menschen VOL Ort, In ampedusa. Eın Medienbericht zitlerte
die Reaktion eines Anwohners: » DAass der eıne nNnse wWwI1e diese besucht, War

völlig unvorstellbar«, und hbeschrıieb »eın Spruchband, das entlang der päpstlı-
chen Oute aufgespannt WäLrl, darauf stand yWillkommen bel den Ultimı eın
Wort, das 1mM Italıenıschen csowohl für die Entlegensten als auch Tür die Ger1ings-
ten stehen kann.« Das el ampedusa 1e nıicht 1U In Süditaliıen Lam-
pedusa 1e überall dort, die Ultimı Sind.

Vielleicht War ich och begeisterter als die Bevölkerung VO  > Lam-
pedusa, als ich 2014 den Papstbesuch 1ın orea 1mM Fernsehen verfolgte.
16 August, aqals der päpstliche Autokorso VOT der Seligsprechun der koreanı-
schen uUrc die millionenköpfige, wınkende fuhr, 1e1s der

seınen plötzlich anhalten. Dieser War nıcht geplant, aber
Franzıskus wollte die Famıilıiıen der pfer egrülsen, die 1m Dr1 eım Untergang
der re ewo un  N en gekommen Das WAar (und 1Sst) eın politisch
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sensıibles ema, weil diese Famıilıen ihr ecCc auf eine an  ne nier-
suchung und qauf Gerechtigkeit strıtten. Da MIr die vielschichtige Bedeutung der
Gesten des Papstes hbewusst WAär, War ich freudig erreg(T, als anhıielt, mıt
diesen Menschen zusammenzutreffen. Und mMIr kam das Bild In den SINN, als der

während seıner Nahostreise 24.-2 Maı 2014 auf dem Weg ach
hem der etonmauer anhielt, die Israel 1mM Westjordanlan un darum
herum errichtet hat Spater, hel einem Interview auf dem uCcC  u wurde
ach der politischen Bedeutung seiner Begegnung mıit den Famıilien efragt und
gab ZUTE Antwort »WOo Menschen leiden, g1bt C5 keine Neutralität.«

Die Kırche als Feldiazarett

Ich weılls nicht, weshalb der ampedusa als Ziel selnes ersten Besuchs
auilserhalb VON Rom gewählt hat TSTIe ın orte, Gesten,
Besuche sind wichtig, Prioritäten eutlic machen. Welcher atz a1lsSO
ware hbesser gewesen als Lampedusa, die IC des Papstes VON der Kıiırche als
einem „Feldlazarett ach eıner chlacht« veranschaulichen? Die Migranten,
die CS bis dorthin schaffen, Sınd die Verletzten ach einer aC en
und Tod

»DIie organısatorischen und strukturellen Reformen sind sekundär«, hat der
klargestellt, als 1mM Interview mıiıt La Civilta Cattolica ach seinem Biıld

Von der Kırche efragt wurde: »Diıie Reform I1USS die der Einstellun SCE1IN.«
Ja, die wichtigste Reform Ist eıne Reform der Einstellungen, eine Reform, die das
Engagement er Christen verlangtT. Unnötig aSss S1e In der Kırchen-
eitung beginnen INuUSS Es 1st herzerwärmend, VO  o einem Bischof In einem

Missionsgebiet In Asiıen hören, der seinen eın kleineres
Modell eingetauscht hat Natürlich ist das eın Teil VON dem, Wads inzwischen als
»Papst-Franziskus-Effekt« bezeichnet wiırd! Doch WIT brauchen mehr davon, und
die Kirchenleitung, angefangen hel den Bischöfen, I1US$S5 sich aufmachen In die
vielen Lampedusas der heutigen Welt Wenn S1E den Grenzen präasent wären,

die Menschen inmıiıtten VON systemischer Gewalt, Diskriminierung und Hass
ihre ur und ihre Rechte, Frieden und Versöhnung kämpfen, ann

würden die Kirchenoberhäupter die Zeichen erkennen und die Bedeutung der
OoOrte Willkommen heı den »Ultimi«! besser verstehen. enau dorthin nämlich

Franziskus die Kırche VON heute den Ultimı

AÄAUus dem Englischen übersetzt VOoON Gabriele eın
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